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Ulrich Klemm 

Ländliche 
Erwachsenenbildung am 
Wendepunkt 

Aktuelle Trends und Entwicklungen 

Das Verhältnis von Stadt und Land wurde fiber 
lange Zeit hinweg in einer geradezu entwick- 
lungspolitischen Sprache beschrieben als das einer 
Kolonialisierung, eines Kultur- und Wirtschaftgefäl-
les, ja einer parasitären Ausbeutung. Das Land, das 
ist in diesem Zusammenhang gewissermaßen die 
Dritte Welt, die "Peripherie" unserer Städte, die alle 
in der Ersten Welt und damit im "Zentrum" liegen. 
Eine fortschrittliche Landpädagogik kämpfte 
deshalb lange gegen die Stadt und für eine eigenstän-
dige Regionalentwicklung im ländlichen Raum. Jetzt 
deutet sich eine Umkehr von diesem Denken ab. Der 
Verfasser des nachfolgenden Beitrages plädiert für 
eine Abkehr von dieser Illusion und fur ein neues 
Denken. Für eine modernisierungstheoretische 
Landpädagogik. (Red.) 

Der ländliche Raum verändert sich nach wie vor mit 
einer enormen Dynamik und "modernisiert" bewu fit und 
unbewußt radikaler denn je sein Profil. Taber diesen 
sogenannten - und eher verharmlosend genannten - 
"Strukturwandel" wurde M den letzten Jahren viel 
geredet und geschrieben (nicht zuletzt im Zuge der 
Einführung des EG-Binnenmarktes). 

Im Vordergrund steht hier ein eher mninalisiertes 

Thema im Kontext dieser Landdiskussion: Es geht um 
die Landandragogik, die ländliche Erwachsenenbildung, 
die mehr oder weniger in eine Sackgasse geraten ist und 
derzeit nach neuen Wegen Ausschau hält. 

Anhand von Thesen soll es um aktuelle Trends in der 
Theorie- und Praxisdiskussion gehen. Es soll aus der • 
Sicht der' Erwachsenenbildung aufgezeigt werden, wo 
derzeit Neuland in Sicht ist bzw. in welche Richtung sich 
die Diskussion in den kommenden Jahren entwickeln 
könnte. Die ländliche Erwachsenenbildung hat in den 
letzten Jahren und Jahrzehnten zunehmend die An-
schlußfähigkeit an die allgemeine andragogische 
Diskussion einerseits sowie an die Auseinandersetzung 
um die Provinz andererseits verloren. Dieses Defizit vor 
Augen, zeichnet sich seit Ende der 80er Jahre ein Per-
spektiv wechsel ab, der im folgenden skizziert werden 
soll. 

1. These 
Nach zwanzigjähriger Abstinenz zeichnen sich 
konkrete "Auswege" aus dem Forschungsdesiderat 
und die Überwindung der "Ungleichzeitigkeit" 
hinsichtlich des Stadt-Land-Gefälles in der andrago-
gischen Theorie und Praxis ab. 
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1991 wurde in einem Trendbericht die Prognose 
gewagt, daß sich ländliche Erwachsenenbildung im 
Aufwind' befindet undgleichsam "Neuland" in S icht ist 

- angesichts eines 20jährigen marginalisierten Daseins in 
Theorie und Praxis (U. Klemm 1991(a)). Ist dieser vor 
zwei Jahren geäußerte Optimismus heutenoch aufrecht-
zuerhalten, ist heute tatsächlich eine Trend wende in 
Sicht? 

Bei einem Blick in die aktuell vorliegende einschlä-
gige Literatur zeigt sich eine erstaunlich anschlußfähige 
Situation an die seinerzeit geäußerte Hypothese: Sowohl 
in Theoriefragen als auch auf der Praxis- und Handlungs-
ebene ist Bewegung in die Diskussion gekommen. 
Gleichermaßen in Forschung, Politik und Praxis wird 
die Frage nach Innovationen aufgegriffen und führt zu 
ersten Ergebnissen. Wir können derzeit davon ausgehen, 
daß der ländliche Raum auf verschiedenen Ebenen und 
aus verschiedenen Blickwinkeln für die Erwachsenenbil-
dung neu erschlossen und "vermessen" wird. Anders 
gesagt: Es sind deutliche Anzeichen erkennbar, Defizite 
und Ungleichzeitigkeiten aufzuarbeiten und eine An-
schlu ß fähigkeit an die allgemeine andragogische 
Diskussion herzustellen. 

Das zum Markenzeichen gewordene Stadt-Land-
Gefälle hinsichtlich andragogischer Theorie und Praxis 
in bezug auf den ländlichen Raum wird seit Ende der 
80er Jahre wieder - erstmals seit ca. 20 Jahren (?!) - in 
größerem Maßstab als Herausforderung und Chance 
erkannt. 

2. These 
Insbesondere die Volkshochschulen entdecken den 
ländlichen Raum neu und suchen nach innovativen 
Wegen: Dorfentwicklung als Lernprozefi. 

Vor allem in der Volkshochschullandschaft ist eine 
zunehmende Innovationsbereitschaft und steigende 
Nachfrage nach neuen regional- und flächenorientierten 

--, Konzepten zu erkennen. 
In diesem Zusammenhang steht der Ende 1991 erschie-
nene "Medienkatalog Dorferneuerung" (Regional 

• Impuls e.V. (Hg.) 1991), der als praxisnahe Handrei-
chung für die Gemeinwesenarbeit im Auftrag des Hessi- 
schen Ministeriums für Landesentwicklung, Wohnen, 
Landwirtschaft, Forsten und Naturschutz herausgegeben 
wurde. Diese Handreichung ist in zweierlei Hinsicht 
hilfreich und neu: 
- Dorfentwicklung wird hier als ein Lernprozefi für die 
Bevölkerung des ländlichen Raumes verstanden und 
nicht nur als architektonische und raumstrukturelle 

• Maßnahme. Dorfentwicklung kann und soll in einem 
• Verbund mitB ildungs-, Kultur- und Gemeinwesenarbeit 

erfolgen und eine stärkere Sozialkomponente bekom-
men: Das Dorf als Sozialraum steht bei diesem Konzept 
im Vordergrund. 

• - Der Medienkatalog, erarbeitet von dem hessischen 
Arbeitskreis für ländliche Bildungs-, Kultur- und Ge-
meinwesenarbeit "Regional Impuls e.V.", präsentiert 
sich in der Konzeption als ein methodisch-didaktischer 

Leitfaden für ländliche Erwachsenenbildung insgesamt 
und hat darüber hinaus einen hohen Animationswert für 
die VHS-Arbeit. 

Die vier Themenbereiche DolfimWandel, Arbeiten 
und Wirtschaften auf dem Doll; U nser Dorf soll lebend-
iger werden und Dorf in der Planung, werden jeweils 
m it vier standardisierten Rubriken (Der Dorfabend, Die 
Veranstaltungsreihe, Die Projektarbeit, Vorschläge zum 
Eigenstudium) vorgestellt und machen den Medien-
katalog, der als Ringbuchkompendium mit ergänzenden 
Fortschreibungen angelegt ist, zu einem derzeit hochak-
tuellen Methodenhandbuch ländlicher Erwachsenenbil-
dung. Ähnliche Signale kamen aus Baden-Württemberg, 
Hessen und vom Deutschen Volkshochschulverband. 

3. These 
Auf der Suche nach einer neuen Planungsstrategie 
wird der Ansatz der "Eigenständigen Regionalent-
wicklung" für die ländliche Erwachsenenbildung 
aufgegriffen. 

Aus einem systematischen Blickwinkel heraus wird 
derzeit versucht, ländliche Erwachsenenbildung durch 
ein Konzept der Regionalisierung zu begründen. Diese 
Perspektive wurde ab Ende der 80er Jahre durch eine 
"Bewegung" jenseits der Erwachsenenbildung in die 
ländliche Bildungs- und Kulturarbeit hineingetragen, die 
dem Konzept der sogenannten "EigenständigenRegio-
nalentwicklung" verpflichtet ist (vgl. A.Herrenknecht 
1989). Kennzeichen dieser Planungsstrategie "von 
unten" - die erstmals für die Bundesrepublik ab 1985 in 
Hessen fiber einen gemeinnützigen Verein und mit 
Unterstützung der Landesregierung umgesetzt wurde - 
ist eine Dezentralisierung der Raurnentwicklung und - 
planung, d.h. die Fokussierung der Strukturplanung auf 
die regionale Ebene. 

Im Zentrum steht die Förderung der"endogenen 
Potentiale". Statt Strukturförderprogrammen stehen 
"Menschenförderprogramme" im Mittelpunkt. Ganz 
wesentlich ist hierbei die Prämisse von der Eigeristän-
digkeit der Provinzals Kulturraum. Der ländliche Raum 
wird nicht als periphere Funktions- und Dienstleis-
tungsressource für die Metropolen gesehen, sondern 
erhält einen Eigenwert. Diese Sicht der Regionalent-
wicklung, die von Ulf Hahne als "Paradigmenwechsel" 
in der regionalen Entwicklungspolitik bezeichnet wird 
(U.Halme 1989), findet seit Anfang der 90er Jahre als 
Leitbild- und Strategiediskussion Eingang in die Neu-
formulierung ländlicher Erwachsenenbildung (R.Hum-
melbrunner 1992; U.Klemm 1991(b)). 

_ Methodisch steht eine "flächenhafte Bildungsinfor-
nzationskampagne" (M.Jagenlauf/K.Wurr-Feldmann 
1992, S.127) im Vordergrund, die sowohl der Erhebung 
als auch der Weckung von Bildungsbedürfnissen dient 
und als "aufsuchende Bildungswerbung" (K.Wurr-
Feldmann u.a. 1992) auf ein schwedisches Modell der.  
70er Jahre zurückgeht. 

Es ist jedoch nicht nurdiesermethodische und strate 
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gische Ansatz, der die periphere Region in den Mittel-
punkt des Interesses rückt. Auch konzeptionell und 

bildungspolitisch scheint die Region als ein benachteilig-
ter Lebensraum bzw. als Planungsparameter für die 
Erwachsenenbildung in die Überlegungen einbezogen zu 
werden. 

Auf der Grundlage des Ansatzes der "aufsuchenden 
Bildungswerbung" und der Förderung "endogener 
Potentiale" vollzog die Pädagogische Arbeitsstelle für 
Erwachsenenbildung" (PAE) als unabhängiges Dienst-
leistungs- und Forschungsi nsti tut in Stuttgart, in Zusam-
menarbeit mit der "Akademie Ländlicher Raum Baden-
Württemberg", von November 1989 bis April 1991 im 
Landkreis Sigmaringen ein Modellprojekt "Neue For-
men der Bildungsarbeit im ländlichen Raum". Es ging 
den Initiatoren in erster Linie darum, "verborgene 
Talente mit Schätzen des Wissens und Könnens" 
(H.Semmler 1992, S.37) an die Öffentlichkeit zu bringen 
und dies als animatorische Bildungsarbeit zur Stärkung 
der kulturellen Identität des ländlichen Raumes einzuset-
zen. 

Es fand hierfür eine ausgesprochen spezifische 
Regionalisierung der Erwachsenenbildung statt, verbun- 
den mit dem expliziten Anspruch, Bildung, Kultur und 
Tradition mit dem Ziel zu verbinden, "endogene Poten-
tiale" zu fördern und für die Region als Kulturträger 
herauszuarbeiten sowie fruchtbar zu machen. 

Mit diesem Modellprojekt, das erfolgreich zu Ende 
gebracht werden konnte und zu dem erste Lrgebnisse 
vorliegen (A.Bodenmiller/H.Semmler 1990,1991; 
M.Reiss 1992; H.Semmler 1992(a), 1993(b)), wurde'die 
Praktikabilität des Ansatzes der "Erweiterten Regionalen 
Erwachsenenbildung" (siehe oben Miagenlauf/KWurr-
Feldmann 1992) belegt und Anregungen für eine Weiter-
entwicklung gegeben. 

4. These 
Die 90er Jahre erfordern eine Systematisierung und 
Ausdifferenzierung des Verhältnisses von Weiterbil-
dung und Kulturarbeit; das Ensemble "Bildung-
Kultur-Tradition" wird neu für die Erwachsenbil-
dung erschlossen. 

Der Anspruch der "kulturellen Bildung" gehört 
zweifellos bereits seit Jahrzehnten zu einem klassischen 
Aufgabengebiet der allgemeinen Weiterbildung. Hinzu 
kommt seit einiger Zeit im Zuge des Booms von "Sozio-
Kultur" sowie der allgemeinen "Kultur-Debatte" eine 
Neuorientierung, die das Verhältnis von Weiterbildung 
und Kulturarbeit neu definieren will. 

Was die ländliche Erwachsenenbildung betrifft, so 
können wir aber auch hier bis vor kurzem von einer 
"Ungleichzeitigkeit" des Diskussionsstandes sprechen, 
obgleich diese "Desorientierung (auch) als Herausfor-
derung an ländliche Bildungsarbeit" (H.Bausinger 1989, 
S.86; erstmals im Rahmen, eines Vortrags anläßlich 
eines baden-württembergischen VHS-Tages Anfang der 

" 80er Jahre) bereits früh von Fachfremden, d.h. Nicht-
Andragogen, erkannt wurde. 

Ob Kulturarbeit eine konzeptionelle Perspektive für 
ländliche Erwachsenenbildung sein kann, wurde bislang 
jedoch nur marginal zum Thema gemacht. "Kultur auf 
dem Lande" wird bis heute vornehmlich von anderen 
Disziplinen (z.B. Volkskunde, Landjugendforschung, 
Soziologie) und Praxisfeldern ( z.B. Landjugendarbeit, 
Sozio-Kultur-Initiativen) diskutiert und entwickelt. Die 
Andragogik ist hier eher Zaungast. 

Im Juni 1992 fand in Lichtenstern (Südtirol) der 
2.Internationale Kongress zur Erwachsenenbildung auf 
dem Lande mit dem Schwerpunkt "Kulturträger im Dorf 
am Beisipel alpenländischer Regionen" statt (Autonome 
Provinz Bozen (Hg.) 1992). 

Bereits der erste Kongreß 1989 in Goldrain, eben falls 
S iidtirol (Autonome Provinz Bozen (Hg.) 1990), war Mr 
die ländliche Erwachsenenbildung in Europa ein weg-
weisendes Ereignis und signalisiert mit seinen "Gold-
rainer Thesen" (ebd., S.44-57) einen längst überfälligen 
Anstoß zur Innovation. Leider blieb dieser Kongreß für 
die deutsche Diskussion weitgehend folgenlos, da er hier 
kaum wahrgenommen wurde, auch wenn Referenten wie 
der Frankfurter ländliche Strukturforscher Hermann 
Priebe, der Boxberger Provinzarbeiter Albert Herren- 
knecht, Hans-Georg Wehling von der Landeszentrale fill.  
Politische Bildung Baden-Württemberg und auch Olaf 
Schwerike, Herausgeber der Kulturpolitischen Mitteilun-
gen und Kulturpolitiker, teilnahmen und Beiträge liefer-
ten. 

Der 92er Kongreß, ebenfalls in der Regie der Auto-
nomen Provinz Bozen und vertreten durch das Amt für 
Weiterbildung und Zweisprachigkeit, setzt diese "Auf-
bruchstimmung" fort. 

Das Herzstück des dazugehörigen Tagungsbandes 
(Autonome Provinz Bozen (Hg.) 1992) sind neun "Lie- 
htensterner Thesen" (ebd., S.18-43), die von den Teilneh- 
mern entwickelt und vorformuliert wurden und einem 
Manifest ländlicher Erwachsenenbildung für die 90er 
Jahre gleichkommen. Erwachsenenbildung wird hier 
einerseits vor dem Hintergrund der Kultur des ländlichen 
Raumes neu definiert und begrenzt; andererseits erhält 
sie, sei sie institutionalisiert oder "frei", eine andere und 
neue Qualität. 

5. These 
Unter dem Stichwort "Weiterbildung als Wirt-
schaftsfaktor" soll die stärkere Kooperation von 
Weiterbildungsinstitutionen und Wirtschaftsunter-
nehmen der Strukturförderung im ländlichen Raum 
dienen. 

Dieser Ansatz ländlicher Erwachsenenbildung, der 
als Empfehlung "zur Verbesserung und Förderung der 
Weiterbildung im ländlichen Raum" ausgesprochen 
wird, stammt von der Gruppe "Weiterbildung im länd-
lichen Raum" (seit 1988) des Arbeitskreises "Weiterbi-
ldung und Öffentlichkeitsarbeit" imRahmenderKonzer-
tiertenAktionWeiterbildung. (Bonn). Unter dem Motto 
"Mach aus Dir, was in Dir streckt", wurde 1987 vom 
damaligen Bundesminister Bildung und Wissenschaft 
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eine Weiterbildungskampagne initiiert, im Kontext derer 
dieses Konzept 1990 in einem Arbeitspapier vorgestellt 
wurde (BMBW 1990). Im Mittelpunkt des Arbeitskrei-
ses der sich mit Innovation ländlicher Erwachsenenbil-
dung zu befassen hat, steht die Frage nach der Erhöhung 
der Bildungsmotivation sowie nach neuen Formen der 
Erschließung von bislang eher weiterbildungs-
ungewohnten Zielgruppen. 

Ländliche Erwachsenenbildung wird hierbei in erster 
Linie als berufliche Weiterbildung verstanden mit dem 
Ziel der Strukturförderung. Unter dem Schlagwort 
"Weiterbildung als Wirtschaftsfaktor" (BMBW 1990, 
S.8) wird die verstärkte Kooperation von Weiterbil-
dungsträgern angeregt sowie neue Formen der Motivati-
onsförderung. 

Der ländliche Raum wird in diesem Sinne auch als 
Defizitraum definiert, der andererseits eine flexible 
Struktur von Klein- und Mittelbetrieben aufweist, die 
Chancen bietet. Die bisherige ländliche Strukturför-
derkonzeption hatte dabei nur wenig Erfolg und erfordert 
ein Umdenken. Bei diesem Prozeß der neuen Struk-
turentwicklung kommt der (beruflichen) Weiterbildung 
(als Wirtschaftsfaktor) eine entscheidene Rolle zu. Die 
Weiterqualifizierung als wichtiges Element der wirt-
schaftlichen Entwicklung wird als Schlüssel und Hebel 
fürinnovationenim ländlichenRauminsgesamt verstan-
den. 

6. These 
Ländliche Heimvolkshochschulen stehen in den 90er 
Jahren an einem Wendepunkt: Ihre enge Bindung an 
den ländlichen Raum führte angesichts des fort-
schreitenden Strukturwandels zu einer Konzeptions-
und Identitätskrise. 

Innerhalb des Spektrums ländlicher Erwachsenenbil-
dung fmdenwir wiederum einen Teilbereich, der sowohl 
eine Sonderstellung einnimmt als auch in besonderem 
Maße von der Strukturveränderung betroffen und 
gefährdet ist: 

, Die 46 Heimvolkshochschulen (HVHS; Stand: Oktober 
1990), die in die drei "Gruppen" der evangelischen (13 
Einrichtungen), katholischen (18 Einrichtungen) und 
berufsständischen (15 Einrichtungen) unterteilt werden 
können, sind von "Ratlosigkeit erfaßt" (P.Sinkwitz 
1991,S.180), haben "Orientierungsprobleme" (ebd.) und 
"bemühen sich um eine Rückbesinnung auf die Werte 
ländlicher Kultur" (ebd.). 

Diese Feststellung finden wir in der umfangreichen 
zweibändigen Studie über die Geschichte des Verbandes 
Ländlicher Heimvolkshochschulen Deutschlands, die in 
der wissenschaftlichen Regie von Werner Faber im 
Auftrag des Verbandes seit 1986 erstellt wurde und 1991 
als Publikation erschien (W.Faber, Bd.I 1991; 
Kh.Gaasch u.a., Bd.II 1991). Obwohl diese "Verbands-
geschichte", die bis ins 19.Jahrhundert verfolgt wird, hier 
erstmals vorliegt und vor allem ein historisches Interesse 
verfolgt, finden wir in dem Beitrag von Peter Sinkwitz 
(Landjugend-Akademie Fredeburg) eine deutliche 

Einschätzung über die Perspektiven der ländlichen 
Heimvolkshochschulen. 

Mehr noch als die klassischen Abendvolks-
hochschulen fühlen sich diese traditionsreichen Einrich- 
tungen dem ländlichen Lebensraum und seiner Kultur 
sow ie bäuerlichen Traditionen verpflichtet und geraten 
dabei in demselben Mare in eine Identitätskrise wie dies 
dem ländlichen Raum insgesamt widerfährt. 

Ihr didaktisches Konzept der ganzheitlichen Bildung 
("Persönlichkeitsbil-
dung") und der Lang-
zeitkurse ("Langzeitpäd-
agogik") sowie ihre 
primäre Orientierung an 
Zielgruppen aus der 
Landwirtschaft, stellt 
HVHS vor neue Heraus-
forderungen und macht 
eine Überprüfung not-
wendig. Es stellt sich die 
Frage, wie der notwen-
dig gewordene konzep-
tionelle "Bruch" in eine 
"Kontinuität" und Tradi-
tioneingebundenwerden 
kann. Anders gefragt: 
Wie können die Bedürf-
nisse und Erwartungen 
an die Erwachsenenbil-
dung, die sich aus dem 
Strukturwandelergeben, 
in ein neues Konzept 
überführt werden? (die-
ser Frage geht auch ein Themenheft der "Hessischen 
Blätter für Volksbildung" (3/1990) mit dem Schwer-
punkt "Die Zukunft der Heimvollkshochschulen" nach). 

7. These 
Es geht derzeit nicht um eine Reform von Teilseg-
menten, sondern um einen grundsätzlichen Perspek-
tivwechsel in Theorie, Praxis und Forschung. An-
gesagt ist eine Änderung des Leitbildes ländlicher 
Erwachsenenbildung, die eine neue Flexibilität und 
Dynamik garantiert. 
Es wird deutlich, daß der ländliche Raum eine ganzheit-
liche Lösung benötigt. Das Problem der Aktualisierung 
der Land-Andragogik liegt nicht in der Modernisierung 
einzelner Teilsegmente. Es muß um eine Reform der 
Gesamtstruktur gehen. Angesagt ist eine neue Leitbild-
Diskussion (U.Klemm 1992). Die verschiedenen traditi-
onellen Trager und neuen (13 iirger)Initiativen müssen 
überprüfen, ob 
- die Infrastruktur für das Angebot, 
- der Grad der Professionalisierung, 
- die vorhandenen konzeptionellen Leitbilder, 
- die didaktischen und methodischen Formen, 
- die traditonellen Inhalte sowie 
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- die impliziten und expliziten Abgrenzungen zu anderen 
Trägern 
den Anforderungen und Erwartungen an Bildungs- und 
Kulturinstitutionen in der Provinz noch entsprechen. 

Aus den oben angesprochenen Trends in Forschung 
und Praxis lassen sich folgende Ansatzpunkte heraus-
kristallisieren, die fiireine"Modernisierungsdiskussion" 
anschlußfähig erscheinen: 
- Als neues Themenfeld sozialen Lernens bietet sich die 
Dorfentwicklung als eine Form der Gemeinwesenarbeit 
an (auch zu verstehen als "Lernen vor Ort; vgl. K.I.Rogge 
1992). Die Planungs-und Strukturförderprogramme der 
Dorfentwicklung eröffnen neue Handlungsspielräume 
ländlicher Bildungs- und Kulturarbeit, die einerseits 
politische und kulturelle Bildung vereinen und anderer-
seits dem neuen Anspruch an ländliche Erwachsenenbil-
dung, nämlich eine integrative Funktion im Ensemble der 
Dodkulturen zu übernehmen, gerecht werden können. 
-Als neue Strategie wird die Regionalisierung gesehen, 
die das Paradigma der "Flächendeckung" ablöst und 
differenzierte Angebotsstrukturen vorsieht. Klein-
räumige und ganzheitliche Lösungen jenseits zentraler 
Planung " von oben" werden als neue Chancen für den 
ländlichen Raum gesehen. Ländliche Erwachsenenbil-
dung wird zur Animation für bislang ungenutzte "endo-
gene Potentiale" in der Region. 
- Der Bezug auf das Ensemble Kultur - Bildung - Tra-
dition führt zu einem erweiterten Bildungsbegriff für die 
Land-Andragogik und definiert den Ansppich der 
kulturellen Bildung neu. Die Verbindung von Bildung 
und Kultur wird zu einem zentralen Pfeiler derWeiterbil-
dungsarbeit. 
- Beruflicher Weiterbildung wird ein zentraler Stellen-
wert bei der Stärkung des ländlichen Raumes zugewie-
sen. Weiterbildung wird als Wirtschaftsfaktor gesehen 
und erfordert neue Wege der Kooperationund Bildungs-
motivation. 

8. These 
In dem Maße, wie sich der ländliche Raum und seine 
für ihn und in ihm durchgeführte Bildungsarbeit 
verändern soll, benötigt er auch eine neue Lobby. 
Diese ist derzeitjedoch nicht in Sicht, zumal neue und 
alte Dorf- und Bildungseliten nach wie vor nur selten 
zu konzertierten Maßnahmen zusammenfinden. 

Obwohlderzeitvieldafiirspricht,daßdieDiskussion 
um Theorie und Praxis ländlicher Erwachsenenbildung 
aktualisiert wird, bleibt zu fragen, ob die institutionellen 
und personellen Ressourcen der zentralen Anbieter 
ländlicher Erwachsenenbildung (Landfrauenverbände, 
Volkshochschulen, Heimvolkshochschulen, Kirchliche 
Trager, (Sport)Vereine, etc.) überhaupt in der Lage und 
Willens sind, die notwendigen Innovationen flächen-
deckend voranzutreiben. 
\• • Es ist die Frage nach der Beweglichkeit sowie nach 

dem bildungspolitischen Willen jener Organisationen, 
die derzeit die Hauptlast bzw. die Verantwortung für 
ländliche Erwachsenenbildung tragen. Der erforderliche 

Erneuerungsprozeß ist darüber hinaus in vielen Fallen 
abhängig von der Einsicht zur konzertierten Aktion 
unterschiedlicher Trager. 

Der ländliche Raum ist andererseits bis heute aber 
auch weitgehend geprägt durch eine relativ un-
bewegliche und festgefahrene Praxis ländlicher Erwach-
senenbildung, die mit der Traditionsverbundenheit ihrer 
Träger zusammenhängt. Wesentlich ausgepägter als im 
städtischen Bereich begegnet uns dieser andragogische 
Konservatismus der Institutionen und wird zum Risiko 
für Innovationen. 
Die Gründe hierfür sind vielfältig, hängen u.a. mit neuen 
und alten Macht- und Lobbystrukturen im ländlichen 
Raum zusammen, mit unzeitgemäßen Profilierungsvor-
stellungen, mit persönlichen "Erbhöfen", aber auch mit 
einer mangelnden Professionalität der Organisationen 
und Institutionen. Nach wie vor sind gemeinsame Pro-
jekte, beispielsweise des örtlichen Sportvereins zusam-
men mit der Volkshochschule, der Kirche oder dem 
BUND, die Ausnahme. 

Ohne hier pauschal verurteilen zu wollen, finden wir 
im konkreten Bildungs- und Ktflturalltag in der Provinz 
oftmals Graben, die einer Veränderung entgegenstehen. 
Das "Trennende" wird wichtiger als das "Gemeinsame". 
Dieser Zustand darf jedoch nicht als unveränderbar und 
naturwtiChsig gesehen werden. Er muß vielmehr als die 
Folge des rasanten Strukturwandels im ländlichen Raum 
verstanden werden, der das traditionelle Sozial- und 
Wertgefüge eines ehemals landwirtschaftlich geprägten 
Lebenraumes zu schnell veränderte und dem vormals 
relativ homogenen Kulturraum "Provinz" keine Zeit 
ließ, Ungleichzeitigkeiten im neu entstandenen und 
bewußt geplanten sozio-ökonomischen Gefüge der 
"Neuen Provinz" rechtzeitig aufzulösen. 

In diesem Sinne benötigt ländliche Erwachsenenbil-
dung neben neuen Konzepten und Modellen ebenso eine 
starke Lobby und den Willen zur Kooperation. 
Ein auch für Deutschland gutes Beispiel hierfür sind die 
beiden Südtiroler Kongresse von 1989 und 1992, auf 
denen unter der Schirmherrschaft einer Landesregierung 
traditionelle und neue Bildungs- und Kulturtäger zu 
gemeinsamen Wegen gefunden haben und politischen 
Willen für konzertiertes Handeln zeigten. • 
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